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Das belandte Krtheil derer
Kenſchen

nach welche

Die haufmañiſchafft iin Argen liegen ſoll,m—

Wolte bey der

hochzeitl. Werbindung,
Welche den 19. Novembris AnNo 1720.

in Merſeburg durch Prieſterliche Hand
glucklich vollzogen wurde/

Nebſt beygefugter hertzlicher Gratulation
mit wenigen exarmminiren/

Ein verbundener Vetter und Diener

Johann Samuel Agner, Gymn. M. Alumn.

MmEegRSEBuUnsnsG,
Druckts Chriſtian Gottſchick/ F. S. privil. Hoff-Buchdr.

a. SJ
Auiutu



As iſt die Kauffmſchafft? Ein Zeughauß derer Sunden/
Ein Platz wo rugerey den Hoff und Taffel halt,

kin Apffel, da wir Koth und viele Wurmer finden/
Ein hochſt betruglich Eiß darauff die Seele fallt.

Ein Pharus, welcher uns zu wenig guten fuhret

Ein Strauch und Baum der offt verderbte Fruchte tragt
Ein Garten da man viel von Juda Kuſſen ſpuhret

Ein ubertunchtes Grab das viele Schlangen hegt.
Ein Ball mit dem die Wuth der kuhnen Laſter dalet

Ein falſch Vergroßrungs-Glaß der Tugend Lazareth
Sie iſt der Bille aleich, die zwar mit Silber pralet,

Da doch deßwegen nicht die Bitterkeit veraeht.
Sie muß durch Schmeicheley ihr MeiſterStucke machen

Verſtellte Freundlichkeit iſt ihre groſte Kunſt,
Und die vertreibet ihr die allermeiſten Sachen

Sie macht dem Kauffenden offt eine blaue Dunſt.

Ein kleines Glied der Hand weiß vieles einzutragen/
Wenn es das EllenMaas, ſo gut es tan bedient,

Es muß ſich unvermerckt mit zu der Waareſchlagen/
Da ſich das loſe Thier offt gar zu viel erkuhnt.

Drum ließ ſie Theben auch kein Ehren-Amt bekleiden
Weil ſie Mercuri geliebtes SchooßKind war

Und ſuchte ſelbiger die Flugel zu beſchneiden/
Da ſie ſchon ohne dem viel ſchadliches gebahr.

Die Antwort pflegt man offt, mein werther Freund zu kriegen
Wenn man den tummen Kopff des Unverſtandes fragt;

Muß wohl die Kauffmanſchafft gewiß im Argen liegen,/
Hat ſie denn ihren Dienſt dem Guten auffgeſagt?

Allein ſie ruht gewiß auff gar zu leichten Sande/

Jhr Grund beſtethet nicht, die Warheit reißt ihn ein
Sie quillt, ich glaube bloß aus einem Unverſtande,

Und ihr Judicium muß ihre Schande ſeyn.
Zwar muſtu tolle Welt dem Sodoms Apffel gleichen

Weil du von auſſen ſchon/ im Hertzen boſe biſt
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Allein das Arge muß vor dem die Segel ſtreichen/
Der nicht aus dieſer Welt vielmehr aus jener iſt.

So hat die Handelſchafft zwar auch noch Creaturen
Beny denen Frommigkeit und Tugend cxulirt

Doch zeiget ſte uns auch noch gar ſehr viele Spuren/

Die ſie durchs Contrefan beliebter Tugend ziert
Sie iſt ein Prediger und fuhrt uns zu Gemuthe

Wenn ſie ſich uns beliebt durch ihre Waaren macht
Wie ſich der erſte Menſch um ſeines Schopffers Gute

Und um den hochſten Schmuck, um GOttes Bild gebracht
Wie ihm der Schlangen Liſt daſſelbe weggeſtohlen/

Und den entbloſten Leib in einen Peltz verhullt
Worauff da es der Mund der ſtrengen Noth befohlen

Sich die geſtraffte Welt mit Menſchen angetullt
So uns die Kauffmanſchafft gar ſehr recommendirtt

Die uns Verwundeten doch noch ein Pflaſter giebt/
Und uber dieſes uns mit Sachen caresſiret

So die Commodttè galanter Leute liebt.
Wil nun ein ſchlechter Menſch mit groſſem Staate prangen

Wie mancher unverſchamt des tollen Mannes ſpielt/
Kan man deßwegen wohl den Handelsmann belangen

Wenn er demſelben nicht die Waare vorenthielt?
Er muſte warlich bald vor groſſer Noth erkalten

Weil man den Narren nicht ſo gleich bereden kan.
Kan dennein Edelman mehr was vor ſich behalten?

Der Burger thut es nach, und dem der Bauersmann.
Site iſt ein Jndien, das viele Schatze heget

Ein Bergwerck, welches uns viel Gold und Silber zeigt
Das es dem Konige zu ſeinen Fuſſen leget

Durch deſſen Gnade ſie zum hochſten Flore ſteigt/
Dadurch dieſelbe ſich zu einer Stutze machet

Auff der des Landes Gluck uud Wohlergehen ruht,
Daß wenn zum offtern auch ein harter Donner krachtt

Er doch demſelbigen gar nichts zu leide thut.
Sie iſt die Reſidentz vergnugender Geberden/

Der hochſt beliebte Sitz liebreicher Hoflligkeit/
Wodurch wir Menſchen erſt zu rechten Menſchen werden

Denn dieſe ſchicket ſich am beſten in die Zeit.
Doch ſpticht ein Zoilus: es ſind condirte Worte/

So die verſchmitzte Welt und Handelſchafft gebraucht
Jhr Mund baut aller Welt die ſchonſte Ehren-Pforte

Ob ſie das Hertze gleich in SchlangenGifft getaucht.
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Allein man hat es ihm gewiß nicht zu zuſchreiben
Weil er die Hofligkeit nicht einzuſehen weiß.

Es wird die Kauffmanſchafft doch wohl was gutes bleiben
Die Kauffmanſchafft behalt den hochſtverdienten Preiß.

Es legt ſich dieſer Preiß auch ſchon zu Seinen Fuſſen
Sein Baum des Lobes bluht/ Geehrter Brautigam

Die Bluthen konnen ſich auch nimmermhr nicht ſchlieſſen
Den Ruhm verloſchet nicht der ſpaten zeiten Schwani.

Ex iſt ein Handelsmann /der ſich der Tugend weihet/
Bey dem die Kauffmannſchafft niemahls in Argen liegt/

Der alle Trugerey und falſche Liſt verſpeyet
Der ſich an teutſcher Treu und Redligkeit vergnugt

Drum hat Ferſelbe ſich ein Schatzgen auserleſen
Wodurch ſein Ruhm wohl nicht auff truben Sande ſchifft.

Weil deſſen Qualitat und tugendhafftes Weſen
Sich ſchon bey jederman viel Ehr und Ruhm geſtifft.

Jhr gut Exterieur muß jederman vergnugen.

Es bleibt die Redligkeit Jhr ſchonſtes Moden-Band
SJe weiß den Argen auch hochſt ruhmlich zu beſiegen

Und macht die Heiligkeit je mehr und mehr bekandt.
Mun dieſe ziere kie in Jhren gantzen Leben,
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